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Das Wolfratshausener Becken 
seine glaziale Anlage und Übertiefung 
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K u r z f a s s u n g : Am Beispiel des Wolfratshausener Beckens südlich von München wird die 
glaziale Ausformung und Übertiefung eines Gletscherbeckens im Verlauf der drei letzten Vorland-
vergletscherungen aufgezeigt. Die in den geologischen Profilen dargestellten Verhältnisse stützen 
sich auf zahlreiche Ergebnisse von Bohrungen der letzten Jahre. 
Die Anlage des Wolfratshausener Beckens wird mit einer starken Glazialerosion in der Mindel-
Eiszeit in Zusammenhang gebracht. Seit damals dürften die wesentlichen Linien der heutigen Bek-
kenumrandung festgelegt sein. Während der Riß-Eiszeit war dann insbesondere eine Tiefenerosion 
wirksam. Eine kräftigere Seitenerosion wurde vermutlich durch die Deckenschotter verhindert. Die 
geringste Glazialerosion ist für die Würm-Eiszeit festzustellen. Denn selbst in den zentralen Be­
reichen des Wolfratshausener Beckens sind noch mächtige präwürmzeitliche Ablagerungen (Morä­
nen und Seetone) erhalten. Es wird vermutet, daß hierfür die kürzere Zeitdauer der letzten Ver­
gletscherung einen maßgeblichen Grund darstellt. 
[The Basin of Wolfratshausen, its Glacial Formation and Overdeepening.] 
A b s t r a c t : By the example of the basin of Wolfratshausen, south of Munich, the glacial 
formation and overdeepening during the three last foreland-glaciations are described. The state­
ments in the geological profiles are based on the results of numerous drill holes. 
The formation of the basin of Wolfratshausen results from a strong glacial erosion in the Min-
del glaciation. Since that time the essential lines of the recent borders of the basin may be deter­
minated. 
During the Riß glaciation, there was a depth erosion especially. A stronger lateral erosion was 
probably hindered by the Deckenschotter. The least efficient glacial erosion is found for the Würm 
glaciation, since in the central parts of the basin pre-Würm-glacial deposits (moraines and glacial 
silt) still are preserved. Wether the main cause for this is the shorter time of the last glaciation, 
that's not at all evident. 
A l s ALBRECHT PENCK 1 8 9 9 auf dem In te rna t iona len Geographen tag in Ber l in den 
Begriff der „Über t i e fung" in die G l a z i a l g e o l o g i e einführte, bezog er diesen in erster Lin ie 
auf d ie Ausformung de r Alpen tä le r , denn in den ehemals vergletscherten Gebieten seien 
die T ä l e r für die Flüsse zu tief, das Ge fä l l e sei ung le ichmäßig und die T a l e n t w i c k l u n g zu 
e inem großen Teil u n a b h ä n g i g von der A r b e i t der Flüsse. 
W e n n nun im fo lgenden anstel le eines Alpen ta les ein g l a z i a l e s Becken im A l p e n v o r ­
l and a l s Beispiel für e ine Übert iefung beschrieben w i r d , so h a t dies insofern seine Berech­
t igung, a l s hier ähnl iche Beobachtungen u n d Feststel lungen gemacht werden können w i e 
in den Alpen tä l e rn . 
D a s Wol f ra t shausener Becken w u r d e a ls Beispiel auch deshalb g e w ä h l t , w e i l hier 
neuere Kar t i e rungen vor l i egen , ferner in le tz ter Zeit mehre re tiefere Bohrungen durch­
geführt worden sind, d ie te i lweise nach de r Tiefe noch durch geophysika l i sche Messungen 
e r g ä n z t werden konn ten . 
*) Anschrift des Verfassers: Dr. H. J e r z , Bayerisches Geologisches Landesamt, Prinzregen­
tenstraße 28, D-8000 München 22. 
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Das Wol f ra t shausener Becken gehör t d e m östlichen Bereich des I sa r -Lo i sach-Vor land­
gletschers an . Es bi lde t , genauer gesehen, ein Zungenbecken des ehema l igen I s a r v o r l a n d -
Abb. 1: Ubersicht für das Gebiet des östlichen Isarvorlandgletschers (unter Verwendung der Kar­
ten von FEICHTMEIER & al. 1 9 2 3 , KNAUER 1 9 3 1 u. SCHMIDT-THOME unveröff.). Dargestellt sind 
die heutige morphologische Umrandung der Becken, ferner spätmindelzeitliche Beckenränder (nach 
Bohrungen), Vereisungsgrenzen der Würm- und der Riß-Eiszeit sowie die Lage der geologischen 
Profile 1 und 2 (s. Abb. 2 u. 3 ) . 
Das Wolfratshausener Becken 65 
gletschers, ebenso w i e das Würmsee-Becken u n d d a s k le inere T ö l z e r Becken, d ie a l l e in 
ihrer A n l a g e e ine A b h ä n g i g k e i t z u den Alpen to ren ze igen. 
A m kräf t igs ten waren der Eiss t rom aus d e m Loisachtal , de r in den verschiedenen 
G l a z i a l z e i t e n d a s Murnaue r Becken und das Ammersee-Becken ausschürfte, und de r Glet ­
scherstrom aus de r Richtung Walchensee , der d a s Kochelsee-Becken ausko lk t e u n d sich a n ­
schließend v o r d e m tert iären Hochgebie t des Tischberges z w e i t e i l t e . Der west l iche Glet ­
scherstrom schürfte das Würmsee-Becken, der ös t l iche das Wol f ra t shausener Becken aus . 
De r aus dem I sa r t a l k o m m e n d e Gletscherast b i l d e t e das k l e i n e r e Tölzer Becken ( v g l . 
A b b . 1 ) . 
Das nähe r untersuchte Wol f ra t shausener Becken schließt sich n o r d w ä r t s an d a s Glet ­
scher-Stammbecken von Kochel a n u n d ist von d i e s e m durch einen Molasse r iege l bei P e n z ­
berg get rennt . Es l äß t sich un te rg l i ede rn in d a s bis Schäftlarn reichende Wol f r a t shause ­
ner -Weidacher Zungenbecken, in d a s E g l i n g e r — D e i n i n g e r Zungenbecken und in d ie k l e i ­
neren Glaz ia lbecken von B a i r a w i e s und H a b i c h a u bei D ie t r amsze l l . Die Zungenbecken 
s ind durch hochaufragende S p o r n e aus q u a r t ä r e r Nage l f luh auf g le ichfa l l s über T a l n i v e a u 
ausstreichenden Molasseschichten vone inander ge t r enn t . Die S p o r n e erscheinen durch die 
aufgesetz ten Endmoränen noch s t ä r k e r hervorgehoben . 
Die En twässe rung erfolgt i m Wol f ra t shausene r Becken durch d ie Isar u n d Loisach 
nach außen ( zen t r i fuga l ) . In den k le ineren Zungenbecken ist d ie En twässe rung heute zur 
I sa r hin gerichtet (zen t r ipe ta l ) . D i e eiszeitlichen En twässe rungs r innen im Gle ißen -Ta l und 
Teufe ls -Graben s ind heute t rocken. 
Über die früheste An lage des Wol f ra t shausener Beckens g ib t es nur wen ig A n h a l t s ­
punk te . So lassen sich für das A l t p l e i s t o z ä n nur ungefähre Vors te l lungen e n t w i k -
k e l n : Aus der L a g e der ve re inze l t en V o r k o m m e n v o n ä l t e r e m D e c k e n s c h o t t e r — 
im Sinne von A . PENCK der v i e r t l e t z t en Eiszeit , de r Günz-Eiszei t angehörend — k a n n 
aber geschlossen werden , d a ß d iese Schotter k e i n e s w e g s auf e iner fast ebenen t e r t i ä r en 
Landoberf läche abge lager t w o r d e n sind, sondern d a ß sie mehr oder minder t iefe R i n n e n 
i m Te r t i ä r auf fü l l t en . 
Eine solche in das Ter t iä r e inget ief te Rinne is t h i e r beispielsweise bei H a p p u r g auf dem 
Müns inge r Höhenrücken nachgewiesen . Sie bes i tz t für die örtl iche Wasse rve r so rgung eine 
g roße Bedeu tung . Eine V e r k n ü p f u n g der F luv iog laz ia l scho t t e r mi t M o r ä n e n ist in d iesem 
Gebiet n i r g e n d w o mehr v o r h a n d e n . Unsicher b l e ib t auch die genaue Posi t ion der f rüheren 
„Glaz i a lbecken" . Vermutl ich b i l d e t e n die Gletscher brei te Eisfächer, d ie sich noch r e l a t i v 
n a h a m A l p e n r a n d ausgebreitet haben . 
Schon häuf iger sind die V o r k o m m e n mit j ü n g e r e m D e c k e n s c h o t t e r ( i . S. 
v o n A. PENCK ) in Tagesaufschlüssen und Bohrungen . Sie l iegen n i v e a u m ä ß i g deut l ich un­
ter den ä l t e ren Deckenschottern u n d streichen v i e l f a c h a m steilen R a n d der Zungenbecken 
z u t a g e aus. Es h a n d e l t sich vo rnehml ich um Vors toßschot ter der d r i t t l e tz ten Eiszei t , d ie 
m i t M i n d e l - M o r ä n e n (in verschiedenen B o h r u n g e n ) eine g l a z i a l e Se r i e b i lden. D i e ze i t ­
liche Zuordnung der Schotter u n d Moränen erscheint mit Hi l fe fossiler Böden g e s i c h e r t 1 ) . 
Die A n l a g e von breiten, a b e r auch tiefen R i n n e n erfolgte m i t der Minde l -E i sze i t , 
w ä h r e n d der de r Vor landgle t scher südlich von M ü n c h e n nur w e n i g h in te r dem wei tes ten 
Eisvorstoß in de r Riß-Eiszei t zurückbl ieb ( J E R Z 1 9 7 4 ) . Kenntnisse und A n g a b e n über 
den Ver l au f solcher Rinnen s i n d besonders auch v o n wasserwir tschaf t l ichem Interesse. 
1) Die Bohrergebnisse sind in einer in Druckvorbereitung befindlichen Profiltafel zur Geologi­
schen Karte von Bayern, Blatt Nr. 8034 Starnberg Süd, dargestellt. Untersuchungsergebnisse wer­
den in den zugehörigen Erläuterungen beschrieben. 
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Z. B. stehen in der über 70 m t iefen Rinne wes t l i ch Schäftlarn u n d Ba ie rb runn e in ige für 
die örtl iche Wasse rve r so rgung bedeutende T ie fb runnen . 
Die e igent l iche A n l a g e des Wol f r a t shausene r Beckens k a n n in die Zeit der m inde l ze i t -
lichen Vor landverg le t sche rung gestel l t w e r d e n . Durch Gletscherschurf w u r d e n zwischen 
den R innen stehengebliebene t e r t i ä re R i e d e l (Wasserscheiden) ausge räumt . D i e Tiefen­
erosion des Gletschers reichte bis unter 5 6 0 — 5 5 0 m üb. N N . (Dies entspricht e t w a 20 bis 
30 m unter de r heutigen Geländeroberf läche i n Wol f ra t shausen . ) W e i t e r e A n h a l t e über die 
minde lze i t l i che Ausformung u n d die d a m a l i g e (größere) A u s d e h n u n g des Wol f r a t shause ­
ner Beckens nach W (vg l . A b b . 1) geben auch d ie großen S e e t o n v o r k o m m e n bei I d d n g 
und Schäft larn, die der ausgehenden M i n d e l - E i s z e i t zugerechnet werden . 
Im M i t t e l p l e i s t o z ä n geht die E n t w i c k l u n g des Wol f r a t shausene r Beckens auf 
den nunmehr vorgezeichneten „Bahnen" w e i t e r . D i e Glaz ia le ros ion äußer t sich h a u p t s ä d i -
lich als kräf t iger Tiefenschurf in den t e r t i ä r en Un te rg rund . Eine s t ä rke re Sei tenerosion 
w a r offenbar durch die „Deckenschotter" g e h e m m t . Uber die Über t ie fung geben die das 
Wol f ra t shausener Becken ausfü l lenden M o r ä n e n und Seetone Auskunft . D a n a c h reicht 
die Beckensohle noch bis un te r 4 5 0 m üb. N N ( d . s . mehr a l s 1 3 0 m unter d e m heut igen 
T a l b o d e n ! ) . 
Nach der starken Übertiefung im Verlauf der Riß-Eiszeit blieb möglicherweise während der 
gesamten letzten Interglazialzeit im Raum von Wolfratshausen ein Voralpensee erhalten. Sein 
Überlauf bei Kloster Schäftlarn ist nach der Tertiärobergrenze im Isarflußbett bei mindestens 
5 5 0 m üb. NN anzusetzen. Die Isar floß damals noch ab Bad Tölz in nordnordöstlicher Richtung 
ab (KNAUER 1 9 5 2 , SCHMIDT-THOME 1 9 5 5 sowie unveröff. hydrogeologischer Arbeitsbericht von 
BADER & FRANK 1 9 7 7 ) . 
Im J u n g p l e i s t o z ä n k a m der I sa rvor landg le t scher mi t den bestehenden r ä u m ­
lichen Gegebenhei ten w e i t g e h e n d aus. Die würmeisze i t l i che Gletscherzunge b l ieb im Be­
reich des I sa r ta les durchschnittl ich 5 km h in t e r d e m m a x i m a l e n r ißeiszei t l ichen Gletscher­
s tand zurück (vg l . Abb. 1 ) . D i e Glaz ia l e ros ion w a r an den überstei l ten Beckenrändern 
meist unbedeutend . Über raschend sind auch in den zentra len Bereichen des Beckens noch 
M o r ä n e n , Schotter und sogar Seetone der v o r l e t z t e n Eiszeit in beträchtl icher Mäch t igke i t 
e rha l ten ( v g l . Abb. 2 u. 3 ) . E ine völ l ige A u s r ä u m u n g erfolgte prakt isch nur über H ä r t ­
l ingen und Schwellen aus ä l t e r e r qua r t ä re r Nage l f luh und aus festen Molasseschichten. 
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Abb. 3: W-E-Profil durch das nördliche Wolfratshauser Becken zwischen Meilenberg (Dorfen) und 
Puppling. 
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Nach dem l e t z t en Eisrückzug w a r — w i e schon i m S p ä t m i n d e l u n d i m S p ä t r i ß — d a s 
Wolf ra t shausener Becken mit e inem See erfüllt . Über seine Ausdehnung geben u. a . d i e 
Vorkommen m i t weichplast ischen See tonen über würmze i t l i che r G r u n d m o r ä n e Auskunf t . 
Der See reichte v o n den Endmoränen bei Schäftlarn i m N bis zu d e m W - E streichenden 
Molasser iegel bei Penzberg im S ( L ä n g e ca. 30 k m ) . U n m i t t e l b a r südlich angrenzend e r ­
streckte sich der s p ä t g l a z i a l e Kochelsee bis zum A l p e n r a n d . Seine Übe r l au f s t e l l e östl ich 
Penzberg z u m s p ä t g l a z i a l e n Wol f ra t shausener See w i r d heute von de r Loisach benu tz t . 
Nach der See tonobergrenze l a g d ie Seespiegelhöhe bei mindestens 595 m üb. N N ( v g l . 
JERZ 1969) . D i e See tonun te rg renze ist mehrfach bei r u n d 500 m üb. N N nachgewiesen . 
Ein genaueres B i l d über die „Über t i e fungsverhä l tn i s se" geben die N - S und E v e r l a u ­
fenden g e o l o g i s c h e n P r o f i l e (Abb . 2 u. 3 ) . A u s den für verschiedene Z w e c k e 
durchgeführten Bohrungen ergibt sich für die Beckentiefe u n d die Beckenfül lung fo lgendes : 
Bei Wol f r a t shausen , wen iger a l s 20 k m von der äußers ten Vere i sungsgrenze entfernt , 
ist das ehemal ige Gletscherbecken noch tief unter dem heut igen Ta lboden ausgeschürft, i m 
zen t ra len Bereich bis zu 150 m tief. (Dies entspricht e iner Eint iefung in d ie Molasseschich­
ten von mindestens 2 0 0 m.) Sei t der Riß-Eisze i t sind d ie F l anken der Glaz ia lbecken stei l 
und hoch; zur Minde l -E i sze i t l a g d i e Beckensohle noch u m ca . 100 m höher . 
Die A b l a g e r u n g e n i m Becken lassen sich fo lgendermaßen unterscheiden: Junge , we ich ­
plastische Seetone, d ie dem s p ä t g l a z i a l e n Wol f ra t shausener See zugerechnet werden , d e r 
unmi t te lbar nach de r le tz ten Eiszeit an den Endmoränen aufges taut w u r d e und noch i m 
S p ä t g l a z i a l ausge l au fen ist. Die M ä c h t i g k e i t der jungen Seetone be t r äg t vielfach mehre re 
Zehnermeter, nach e iner früheren B o h r u n g bei Weidach i m zen t ra len Beckenbereich soga r 
bis über 120 m ( v g l . auch S T . MÜLLER 1973) . Dies haben auch die seismischen Messungen 
von Dr. K. BADER , München, bes tä t ig t . Von dieser w o h l tiefsten S t e l l e folgt nach N e in 
stei ler Anst ieg der Beckensohle (s. A b b . 2 ) . Im Bereich des heut igen Ta lbodens sind d i e 
Beckensedimente v o n den spät- bis pos tg laz ia len A b l a g e r u n g e n de r I sa r und Loisach 
überdeckt. 
In der Bohrung Achmühle (s. A b b . 3 ) folgt unter den jungen Seetonen (75 m) zunächst 
e ine schluffreiche M o r ä n e (12 m ) de r le tz ten Vor landverg le t sche rung , d a n n ä l tere S e e ­
tone ( 1 4 m) v o n steifer bis halbfes ter Konsistenz u n d e ine ä l te re schluffärmere G r u n d ­
m o r ä n e (8 m ) , d ie der vor le tz ten Vergle tscherung angehören dürfte. D a s Liegende b i l den 
Merge l und S a n d s t e i n e der Oberen Süßwassermolasse . Verg le ichbare Profi le haben auch 
d ie jüngsten Aufsch lußbohrungen in der Pupp l inger A u a m Os t rand des Beckens e rgeben 
(s . Abb- 3 ) : J ü n g e r e r Seeton (bis 15 m ) , W ü r m - G r u n d m o r ä n e ( m a x . 25 m ) , ä l terer See ton 
( m a x . 4 m) und R i ß - G r u n d m o r ä n e m a x . 13 m. 
A n der g le ichfal ls steilen Wes t f l anke sind gegenüber d e m östlichen Beckenrand ( m i t 
Molasseschichten) abweichende geologische Verhä l tn i sse gegeben (s. A b b . 3 ) : Aus T a g e s ­
aufschlüssen u n d Bohrungen sind un te r den J u n g m o r ä n e n mächt ige r ißze i t l i che Schotter 
( te i lweise noch v o n A l t m o r ä n e überdeck t ) bekannt . D i e mehr oder m i n d e r fest ve rbacke ­
nen Schotter w e r d e n v o n Seetonen un te r l age r t , die dem S p ä t m i n d e l zugerechnet w e r d e n 
können. Die Grenzschicht zur M o l a s s e bi ldet eine ve rmut l i ch minde lze i t l i che G r u n d ­
moräne . 
Die in diesem Gebie t ältesten, d e m dr i t t le tz ten S p ä t g l a z i a l zugeordne ten und beson­
ders s tark k o m p r i m i e r t e n Seetone s ind außer aus Bohrungen von verschiedenen S t e l l en 
zwischen Wol f r a t shausen und Schäf t larn a m west l ichen I sa rs te i lhang bekann t , w o s ie 
z . B . auch beim B a u z w e i e r S to l len bei Icking und Kloster Schäft larn durchfahren w u r d e n . 
Bei He r rnhausen ist durch mehre re Bohrungen in e iner höher ge legenen, g l a z i a l e n 
W a n n e eine r e l a t i v mäch t ige Schieferkohle (bis zu 2 m ) nachgewiesen ( v g l . Abb . 2 ) . D a s 
Das Wolfratshausener Becken 69 
L iegende b i lden verdichtete , lagenweise humose Seetone (bis über 10 m ) , das H a n g e n d e 
ge r ingmäch t ige Tone und Fe insande (z. T. f e h l e n d ) , mäch t ige Vorstoßschotter ( 1 0 — 1 5 m) 
und zuobers t J u n g m o r ä n e ( w e n i g e M e t e r ) . D ie Schieferkohle stell t e ine warmze i t l i che 
B i ldung d a r (frdl. schriftl. M i t t . von Dr . P . PESCHKE , S t u t t g a r t - H o h e n h e i m ) . Nach dem 
geologischen Profil dürften h i e r die Seetone u n d Schieferkohlen einer l ä n g e r e n W a r m z e i t 
resp. I n t e r g l a z i a l z e i t angehören . Vergleicht m a n das m i n d e l - u n d das r ißeiszei t l iche Wolf­
ra t shausener Becken, so zeichnet sich d a s m i n d e l z e i t l i c h e Becken durch seine 
g r ö ß e r e B r e i t e (bei Wol f ra t shausen u n d Schäf t larn) , das r i ß z e i t l i c h e durch 
seine g r ö ß e r e T i e f e a u s . Die ist v o r a l l e m auch durch zahlre iche Bohrungen belegt 
( in : Prof i l tafe l zu Bla t t N r . 8034 S ta rnberg S ü d , in Druckvorbe re i t ung ) . 
Die noch offenen F r a g e n bezüglich d e r g l a z i a l e n Über t i e fung im Wolf ra t shausener 
Becken unterscheiden sich n u r wenig von denen zum gleichen Phänomen in den inner­
a lp inen Talabschni t ten . I m Vorde rg rund s teht dabei d ie F r a g e nach der zu verschiedenen 
Zeiten sehr unterschiedlichen Exara t ion . W e l c h e Fak toren bed ingen eine nur r e l a t i v ge­
r inge Glaz ia le ros ion w ä h r e n d der Würm-E i sze i t (auch in den A l p e n t ä l e r n ) ? Eine wesent­
liche R o l l e muß dabei de r Zei tdauer de r Vergle tscherung zugesprochen werden , denn 
w ä h r e n d de r kürzeren würmze i t l i chen V o r l a n d v e r g l e t s c h e r u n g ist im Wolf ra t shausener 
Becken bei Eismächt igkei ten v o n 3 0 0 — 2 5 0 m eine ge r ingere A u s r ä u m u n g d e n k b a r . D a ß 
aber auch un te r einem Gletscherstrom von r d . 8 0 0 — 9 0 0 m Dicke — w i e im oberen Isar­
und Lo i sach-Ta l — noch mäch t ige p r ä w ü r m z e i t l i c h e Schotter und Seetone e rha l ten sind, 
ist zumindes t überraschend ( v g l . auch die A r b e i t e n von K. BADER und H . FRANK , in die­
sem B a n d ) . Nach dem sehr hohen Antei l a n Schluff und Ton in der G r u n d m o r ä n e kann 
vermute t w e r d e n , daß ör t l ich ä l te re Seetone d e m vor rückenden Gletschereis auch a l s Gleit­
schicht d ien ten . A m ehesten gesichert erscheint d ie Fests te l lung, daß dort , w o g laz igene 
Konkavs i t ua t i onen und f l u v i a t i l e Eint iefungen bereits v o r h a n d e n w a r e n , auch der wei te re 
Gletscherschurf in v e r s t ä r k t e m M a ß e anse tz te . Die kräf t igs te Über t iefung besteht unter 
dem östl ichen Stadtgebie t v o n Wolf ra t shausen . 
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